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1. Lösungshinweise zu den Übungen in Kapitel 7 

Übung 1 

Das Mehrebenen-Modell familialer Lesesozialisation umfasst drei hierarchische Ebenen, 
zwischen denen dennoch von unten nach oben Teilhabe möglich ist. Die höchste Ebene ist die 
gesellschaftliche Makroebene, die mittlere Ebene ist die familiale Mesoebene, und die 
unterste Ebene ist die kindliche Mikroebene. Eine Teilhabe von unten nach oben besteht darin, 
dass die von den übergeordneten Ebenen verbindlich gemachten kulturellen Normen von der 
jeweils untergeordneten Ebene aus ko-konstruiert, also aktiv angeeignet und eventuell modi-
fiziert werden. Die auf der Mesoebene bestehende familiale Lesekultur bildet sich somit in 
Auseinandersetzung mit der einflussreichen gesellschaftlichen Makroebene heraus, während 
das Kind auf der Mikroebene seinen individuellen Zugang zum Lesen unter den familialen 
Konditionen entwickelt. Die Individuen auf der Mesoebene und der Mikroebene sind jeweils 
mit geltenden Normen konfrontiert, welche die Logik der Situation ausmachen. Der Logik der 
Selektion folgend, übernehmen, verändern oder verneinen sie diese Normen. Durch Häufung 
eigenwilliger Umgangsweisen mit den vorgefundenen Normen kommt schließlich die Logik 
der Aggregation zum Tragen, die einen Normwandel auf den höheren Ebenen bewirkt. So 
kann kindliches Leseverhalten das familiale Leseklima verändern und daher indirekt auch die 
gesellschaftliche Lesekultur.  

Übung 2 

Auf dem Plateau der Emergenz und Interpersonalität vollziehen sich die sprachlichen und 
literarischen Entwicklungen der frühen Kindheit, welche bis zum abgeschlossenen fünften 
Lebensjahr währt. Dabei bilden sich erste Grundlagen der Lese- und Schreibfähigkeit heraus, 
mit anderen Worten: Die Literalität emergiert. Präliterale Erfahrungen macht das Kind schon 
bei seiner frühkindlichen Berührung mit Schrift und Schriftgebrauch. Hinzu treten prä- und 
paraliterarische Erfahrungen mit dem Erzählen in verschiedenen Medien sowie mit erzählen-
dem oder sprachspielerischem Austausch und Liedersingen im sozialen Nahbereich der Fami-
lie bzw. des Kindergartens. Insofern gestaltet sich die in früher Kindheit angeregte Literarität, 
ähnlich wie auch die Literalität, wesentlich interpersonal, nämlich gemeinsam getragen von 
Vorschulkind und erwachsener Bezugsperson als einem dialogischen Wir.  

Übung 3 

Die modellhafte Beschreibung von Entwicklungsplateaus ist lernpsychologisch angemessener 
als ein Stufenmodell. Folgende Gründe lassen sich anführen: 

• Lernentwicklungen verlaufen eher kontinuierlich als sprunghaft. 

• Die Überlappung der Plateaus im Modell  
o trägt der Weiterentwicklung schon erworbener Kompetenzen Rechnung. 
o trägt den individuell unterschiedlichen Lerngeschwindigkeiten Rechnung. 
o trägt der intraindividuellen Gleichzeitigkeit von unterschiedlichen Entwick-

lungsständen verschiedener Kompetenzfacetten Rechnung. 
 


